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Im Tal

25. Februar 1991

Liebe Freunde,

langsam und doch sehr schnell verging die Zeit unseres zwanzigsten Aufenthalts vom  1. Januar bis 13. Februar 1991 in Senegal.

Dieses Mal ist die größte Herausforderung das Bewässerungsprojekt in Sidi Bougou. Der 13,0 m hohe Wasserturm ist fertig. Darauf erhebt sich das 6,0 m hohe massive  Eisengestell für das Windrad, das einen Durchmesser von 6,5 m hat. Es ist noch nicht montiert, denn unser Ingenieur ist schwer an Malaria erkrankt. Wir holen ihn sofort in unser Haus und während unserer ersten Tage geht seine Pflege rund um die Uhr. Zehn Tage später nimmt er seine Arbeit wieder auf, etwas langsamer und vorsichtiger, als er und wir es gewohnt sind. Das Klima und die Arbeitsbedin​gungen fordern ihren Tribut.

Mit vieler Mühe erreichen wir endlich, daß die Geometer die Grenzsteine für unser Gelände setzen und die zwei Hektar Ackerland in dreißig Parzellen aufteilen. Das „Besorgen“ der Grenzsteine, sowie deren Transport muß unsere Sache sein. Dreimal fährt der Pferdekarren und dann sind die 64 Steine
im Busch an Ort und Stelle. Die Zusammenarbeit ist dann immer noch nicht einfach,  denn man verlangt meine ständige Anwesenheit. (Auf dem Feld gibt es keine Bäume und die Temperatur be​trägt 36° )  Da ich nicht dieser Ansicht bin, richte ich mich nicht danach. Nach zwei Tagen ist dieses unerfreuliche Kapitel abgeschlossen und das genaue Ausrech​nen und Ausmessen beginnt.

Wo stehen die acht Wasserbecken für je vier Parzellen mit je 1,0 cbm Inhalt ? Wie werden die Wege angelegt, damit die Eselskarren  zu den einzelnen Gärten fahren können ? Viele weitere Fragen. Das Einzäunen (700 Ifd m) beginnt, das Gelände  wird von Hecken und Gestrüpp befreit.  175 Eukalyptusbäume werden gepflanzt und die Dorfbewohner graben und bereiten alles für das Verlegen der Wasserleitung vor. Sie können nicht verstehen, daß die Gräben 50 cm tief ausgehoben werden müssen. Drei Versammlungen im Dorf werden einberufen - ein schier endloses Palaver beginnt. Ein jeder kommt zu Wort und eine solche Versammlung endet erst dann, wenn alle einer Meinung sind. Wenn wir nicht in Geduld geübt  wären, würden wir es hier lernen.

Fernand et Monique Bataille de Longprey aus Montpellier sind am 25.1. angekommen um bei diesem Projekt mitzuarbeiten . Voller Dankbarkeit kann ich Fernand Bataille die Leitung für den Gartenbau übergeben. Sein Fachwissen in Agrarwissenschaft, Gartenbau und Biologie;  ebenso eine jahrelange Afrikaerfahrung und seine Sensi​bilität in der Behandlung der Bevölkerung sind nicht zu überbieten. Fernand bleibt bis zum 25.4. in unserem Haus in Mbour und lehrt und übt mit den Dorfbe​wohnern die Gartenarbeit (Kompostieren, Bewässern, Wind- und Sonnenschutz für die Pflanzen, Auswahl des Saatguts und vieles mehr). Die Lebensbedingungen werden sich für das Dorf sehr verbessern. Es ist eine große Freude zu sehen und zu erle​ben, wie im Busch ein großer Garten entsteht,  der bald grün sein wird und wie kostbar und wunderbar ein Brunnen mit einem großen Wasservorrat ist.  Aller Ärger und alle Mühe sind vergessen. Jeden Tag bin ich auf dem Gelände,  bei Hitze,  Wind und Staub und es hat sich gelohnt.

Im Behindertenzentrum in Mbour geht es gut voran. Vor allem die Schneiderei und die Schuhmacherei arbeiten sehr gut. Insgesamt werden im Zentrum 34 Jungen und Mädchen ausgebildet.  Im Kindergarten werden 104 Kinder betreut - in zwei Gruppen von drei Erziehern. Die Disziplin ist gut - zu gut - und wir spielen mit den Kin​dern im Freien und üben freies Spielen in den Räumen. Für die Erzieher ist das schwer zu verstehen, denn für sie steht Disziplin an erster Stelle.  Wir haben nun eine Möglichkeit der Weiterbildung für die Erzieher gefunden. In den Sommerferien dürfen sie eine vierwöchige Volontärzeit für Erzieher in einem Ausbildungszentrum der Caritas in Thies absolvieren. Es ist schön wenn es uns gelingt mit anderen Organisationen zusammen zu arbeiten.

Im Behindertenzentrum in Thies ist es etwas stiller. Es fehlt seit Beginn eine Transportmöglichkeit für die Behinderten. Das Zentrum liegt nicht zentral. Nun hat die Leitung endlich Eigeninitiative entwickelt und mühsam eine Kalesche er​spart. Wir schenken ihnen ein Pferd und bezahlen ein zweites, das sie uns in kleinen Raten abzahlen wollen. So werden sie langsam selbstständig und eigenver​antwortlich. Ihre Werkstätten,  die Verbandstation und die Hirsemühle arbeiten gut und der große Garten ist mit vielen Obstbäumen bepflanzt und gepflegt.

In der Marmeladenfabrik wird fleißig Konfitüre gekocht und verkauft.  Wir zeigen den Frauen, daß man aus Bissap nicht nur Gelee, sondern auch ein würzige Marmela​de kochen kann. Während unserer Abwesenheit hatten die Frauen aus der Ditaxfrucht eine neue Sorte hergestellt. Sie sieht aus wie Spinat und schmeckt seltsam. Viel​leicht lässt sie sich an Einheimische verkaufen. Die Gattin des deutschen Bot​schafters kauft wiederholt Marmelade und die Frauen hoffen irgendwann auch in Dakar ihre Ware verkaufen zu können. Die Kuchenbäckerei ist kein sehr großes Ge​schäft, aber hin und  wieder gehen doch größere Bestellungen ein. In unserem Sa​heldorf wird die Apotheke aufgefüllt. Der Dorfälteste ist verstorben und wir neh​men Anteil. Wir werden eingeladen zu saurer Milch, die wir mit Haltung trinken.

In Dakar haben wir eine Audienz bei dem Ministre Delégué der auch für Flüchtlingsprobleme zuständig ist. Er ist sehr angetan von unserem nächsten Projekt, der Ansiedlung von dreißig Flüchtlingsfamilien auf 34 Hektar Ackerland. Nur möchte er das Dorf gerne wesentlich größer haben und will uns zur Unterstützung eini​ge Funktionäre zur Mitarbeit schicken. Damit können wir uns nicht einverstanden erklären und ich hoffe, daß er meine Gegenargumente verstanden hat.

Eine Einladung des deutschen Botschafters in die Residenz gehört zu den schönen Ereignissen dieser Reise. Der Präfekt von Mbour wird verabschiedet. Auch dazu werden wir eingeladen. Es ist wichtig für uns, gute Kontakte zu den Behörden zu haben. Ein Fest der Jugend wird im Lepradorf Mballing gefeiert und von der Musik​ und Theatergruppe unseres Behindertenzentrums gestaltet. Wir sind stolz darauf. Es gibt viel Schönes, so daß die dunklen Stunden und das Verzagtsein in den Hin​tergrund treten und wir uns in Gedanken schon auf die nächste Reise einstellen. Sie soll vor allem dem Flüchtlingsdorf gewidmet sein. Wir denken, daß wir den Monat Mai in Mbour verbringen werden.

Da wir in diesem Jahr keinen Container auf die Reise schicken, bitten wir im Au​genblick von Sachspenden, außer Bettwäsche und Wolldecken, Abstand zu nehmen.

Wie immer danken wir Ihnen ganz herzlich und bitten um Ihre weitere Hilfe.
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Freundliche Grüße
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